
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 13=33 (1867)

Heft: 6

Rubrik: Kreisschreiben des eidg. Militärdepartements an die Militärbehörden
der Kavallerie stellenden Kantone

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 62 —
-Dieft Sorfi*t war au* ni*t unnüfc gtwtftn, fctnn

al* nun btr Hauptmann btn Seuten au«einanbtr*
fefcte, um wai ti ft* gehantelt habt, batten wir
bie größte SDtüht ju vtrhinbtm, baß bit ©olbaten
fctm Sauren na*litftn unb ihn tü*tig fcur*pvügtl*
tt«. «Ditftlbtn Stutt, fcit ft* einige 3Bo*tn früh«
tum Sbeil niebt gtfötut batttn groß ju tbun, wie
fie in ben ®'onfctr(.unb«fantonen häufen wotten k.,
nahmen ei nun übtl auf, baß man ftt au* nur in
Strfca*t babt ntbme» fönnen, ein« »on ibnen hatte
tintn foteben Staub begangen.

©tntn eigentbümli*tn Slid in ba« ftttli*t Stten
fc« ltu,trnif*m Stvölftrung gitbt bie Sbntfa*t, fcaß

btr gouritt fctr Satttrit von woblbabmbtn Sautr«*
Ituttn, bti btntn tr tinauartirt war, einfa* ju ifjrer
«irca 20jährigtn So*ttr in« nämli*e Sttt gelegt
wurfce; baß binwitbtrum, al* i* einmal bie bei*
läufig 14jährige @*wtfttr fct« SBirttj« bat, mir ti*
ntn Hoftnträger=Änopf an btn Stinfltibren anjn*
näht», ft* fca« Äinb f*ü*tern btffcn wtigtrtt, bi«
ihr btr Srubtr jufpra*, t* ju rhun, mit btm Sri*
fugen, „ti if* ja nib t 3ungt". 3* war abtr
bamal« niebt ganj 24 Sabre alt, trug jeba* Sacfen*
unb ©djnurrbart unb wnrbc mtift für alter gthatttn
al« i* war.

(gertftfcung folgt.)

Snftruktton

berrefftnb We mit 9ttfert.esf«baffem ma) %tt. 71

litt, b ber SRilit-trorgantfation b«n 8. SRai 1850

allj.tlji.lt* abjuljaltenbe Ueluttg ttnb Snffjeftid«.

-fArti«M«u»*»->** ttir$i Ätttitctrüeparfemenie
on bte itttUiärl.fl)8rbtn btr Äabollmt

ßtlltnbcn Äantone.

(Som 25. 3anuat 1867.)

H">*ge«*tete Herren!

Sn ber Stnlage btt^rt ft* ba« unte»jei*nttt 33t*
Sarttmtnt 3bntn tine Slnjabl ©rtmptare fctr Sn*
ftruftion betrtfftnb fcie mit Sttftrvt*Äavatttrie aH*

jäbrli* abjuhalteube Utbung unfc 3nfpeftiott jft
übtrfenbtn, mit btm höffi*tn ©tfu*t, biefelbe be»

Dffijieren mirtbeittn ju wollen, wel*en ©ie ba«
Äommanfco über bie bitßjäbtigt Uebung biefe« Äon*
ttngente« übertragen wtrbtn. «Dit 3Rannf*aft wol*
Im ®i« atiweiftn, ft* mit fcitnfttaugli*en Sftrfctn
bei fc« Uebung, einjupnfcen, fca btn gehlbarm eine

jiWtirte 3nfp«f4on unb eine cwtgemeffene ©träfe auf*
erlegt werben müßte..

3nbe.fr wir ©ie erfüllt, un« gemäß ber bcjüg*
lieben auf ©eite 8 be« ®*uttabteau« enthaltenen
Sorförifiti, von fctr nähern Stftimmung be« Sage*
tutb Orte* btr Sepfammlung baib mögftli*ft Äennt*
nlß ju geben, betvü^n wir btn SltUaß, ©ie ho*gt*
a*tete Herren, untrere totlfommenen Ho*a*tung ju
»trft*crn.

33« Sorfttbtr
j. bei eibgen. SRilitärfcepartement«:

S\. 9S»eltt.

§ 1.

«Die Sttftrvt*Äavatttrit ift attjährli* Wtnigfttn«
fompagnit* ofctr abthcitung«wtift auf tintn Sag jur
Utbung unb 3nftruftiott jufammtnjttjiebtn. (Slrt. 71

litt, b btr SDtilitärorganifation vom 8. SDtai 1856.)
3)itfelbe bat jeweilen SDtorgtn« 7 Uhr fce« für fcit

Snfptftion unb Uebung btftimmttn Sagt« auf btm

SBaffenplafot jur Strfügung bt« Snfptftor« jn fein.

§2.
«Diefe Snfpeftion hat ju fonftatiren:

1. 3)en ©rab ber 2)imftföblgftit ber SRann*

f*aft unfc fctr Sferfcf. Stamtntli* tin gt*
naut« Slugenmerf barauf ju ri*ten, ob bie

Sferbt ©igtnthum fctr Stttttr feien obtr ob

biefelben niebt Steittrn bt« Slu«juge* angt*
hörtn'.

2. JDtn ßuftanb btr Stfleibung, Sewaffnung
unb Slu«rüftung btr 3Rnnnf*aft unb btr
Slu«rüftung ber Sferbe.

S'3.
«Die Utbung btginnt mit fctm Slbpaden, Slbfatteln

unfc Suijäumtn fctr Sferfct unfc fctm ßäumtn, ©ab*
teln'unb Sadtn btrftlbtn.

S 4. •

ajitftfbt wirb ftttt btn SBafftnübungcn, btr ©djutt
fct« Steiter« ju Sferbe unb ber ßug«f*utt fottgtfejjt,
um ben ©rab ber Snftrttftfon btr 3Rannf*aft ttnb
btr 3)reffur ber Sferbe beurteilen ju fönnen. ®o*
fern e« bie ßeit erlaubt, fott na* bieftn Utbungtn
no* tine furje Sbtorit über ben gelbfcimft ertbeitt
wtrbtn.

«Dit Srompettr babtn ft* im ©pitlt unjb »or*
$ug«wtift im Slaftn fc« ©Ignalt ju üben.

§6.
!Dit Äafcrt«mannf*aft ift eintr tbcorctif*tn S«"'*

fung über bie wefentli*ften Seftimmttngen ber fit
btfölagtnben Steglemente, .namenttid) über bie ©rab*
Obliegenheiten, jn unterwerfen.

§7.
33em Stri*t über ba« Stefultat ber 3nfptftiou

unb Utbung ift ein ©ituationöttat unfc ein ©tat btt '

Äompagnien für SD?annf*aft«!pferfce bcijufügm.
«Dieft Slfttn ftnfc ohnt Sttjug fctm tibgtnöfftfötU'

SDiilitärfctparttmtntt tinjufcnbtn.
§ a

JDa biefer ßufammenjug nur al« eine 3nfptftion.
nl*t abtr at« du eifcgen. «Dienft betraebtet wtrbtn
fann, fo wirb von fcer ©ifcgenofftnföaft nur für btn
3nfptftion«tag fcie Stfolbung unb Srepfftgung na*
SDtaßgabe btr eibgen. Utcgltwtntt gtltiftct. gür St*
fammlung«* unfc ©ntlaffung«tage wirb bagtgtn ni*t*
vergütet. ':.

©benfo ftnfcet au* feine Sf»rbtabf*ä$uttg ftatt

— es -
Dies« Vorsicht war «»ch nicht unnütz gewesen, denn
als »nn der Hauptmann den Leuten »»Seinander-
setzte, um was es fich gehandelt habe, hatten wir
die größte Mühe zu verhindern, daß die Soldaten
dem Bauer» nachliefen nnd ihn tüchtig durchprügelte».

Dieselben Leute, die sich einige Wochen früher
zum Theil nicht gescheut hatten groß zu thun, wie
sie in de» SonderbundSkantonen Hausen wollen «.,
»ahme« eS nun übel auf, daß man sie auch nur in
Verdacht habe nehme» können, einer von ihnen hätte
einen solche« Raub begangen.

Einen eigenthümlichen Blick in daS sittliche Lede«
der luzernischen Bevölkerung giebt die Thatsache, daß
der Fourier der Batterie von wohlhabenden Bauersleute»,

bei denen er einquartirt war, einfach zn ihrer
eirca 20jährigen Tochter ins nämliche Bett gelegt
wurde; daß hinwiederum, als ich einmal die
beiläufig 14jährige Schwester deS WirthS bat, mir
einen Hosenträger-Knopf an den Beinkleidern
anzunähen, fich daS Kind schüchtern dessen weigerte, bis
ihr der Bruder zusprach, et zu thun, mit dem

Beifügen, .es isch ja nid Junge". Ich war aber
damals nicht ganz 24 Jahre alt, trug jedoch Backen
und Schnurrbart und wnrde meist für älter gehalten
als ich war.

(Fortsetzung folgt.)

Instruktion

betreffend die mit Reserve-Kavallerie nach Art. 71

litt, b der Mllitörorganisation vnn 8. Mai 1850

alljährlich abzuhaltende Uelmng «nd Inspektion.

1

an die Militärbehörden der Kavallerie

stellenden Kantone.

(Vom 25. Januar 1867.)

Hochgeachtete Herren!

Jn der Anlage beehrt sich daS unterzeichnete De
parlement Ihnen eine Anzahl Exemplare der
Instruktion betreffend hie mit Reserve-Kavallerie all
jährlich abzuhaltende Uebung und Inspektion zN

übersenden, mit dem höflichen Gesuche, dieselbe den

Offizieren mittheilen zu wollen, welchen Sie das
Kommando über die dießjährige Uebung diesis Kon
tingentes übertragen werden. Die Mannschaft wol
leu Si» anweisen, sich mit diensttauglichen Pferden
bei der Uebung, einzufinden, da den Fehlbaren eine

zweite Inspektion und eine angemessene Strafe auf
erlegt werden müßte.,

Zudew wir Sie ersuchen, uns gemäß der bezüglichen

auf Seite 8, des Schultableaus enthaltene»
Vorschrift, von der näher» Bestimmung deö TageS
und Ortes der Vexsammlung bald mögstlichst Kenntniß

zu gobe», benützen mir den Ackaß, Sie hochge

achtete Herren, unserer vollkommenen Hochachtung z«
versichern.

Der Vorsteher
des eidgen. Miiitärdepartements^ Welti.

§ 1.

Die Reserve-Kavallerie ist alljährlich wenigstens
ompagnie- oder abtheilungSweise auf einen Tag zur

Uebung und Instruktion zafammenznztihen. (Art. 71

itt. d der Militärorganisation vom 8. Mai 1856.)
Dieselbe hat jeweilen Morgens 7 Uhr deS für die

Inspektion nnd Uebung bestimmten TageS auf dem

Waffenplätze zur Verfügung des Inspektors zn sein.

8 2.
Diese Inspektion hat zu konstatiren:

1. Deu Grad der Dienstfähigkcit der Mannschaft

und der Pferde. Namentlich ein
genaues Augenmerk darauf zu richten, ob die

Pserde Eigenthum der Reiter seien oder ob

dieselben nicht Reitern deS Auszuges
angehören.

2. Den Zustand der Bekleidung, Bewaffnung
und Ansrüstung der Mannschaft und der

Ausrüstung der Pferde.

§ 3.
Die Nebung beginnt mit dem Abpacken, Absatteln

«nd Abzäumen der Pferde und dem Zäume«, Satteln

und Packtn derselben.
' ^ §4. '

Dieselbe wird Mit den Waffenübungen, der Schule
des Reiters zu Pferde und der AugSsckule fortgesetzt,
um den Grad der Instruktion der Mannschaft und
der Dressur der Pferde beurtheilen zu können. Sofern

eS die Zeit erlaubt, soll nach diesen Uebungen
noch eine kurze Theorie über den Felddienst ertheilt
werden.

8 5.

Die Trompeter haben sich im Spiele und
vorzugsweise im Blasen der Signale zu üben.

§6.
Die Kadresmannfchaft ist einer theoretischen Prüfung

über die wesentlichsten Bestimmung«, der ste

beschlagenden Réglemente, namentlich über die

Gradobliegenheiten, zn unterwerfen.

Dem Bericht über daS Resultat der Inspektion
und Uebung ist ein Situationsetat und ein Etat der ^

Kompagnien für MannschaftSpferde beizufügen.
Diese Akten sind ohne Verzug dem eidgenössischen'

Militärdepartemente einzusenden.

8 8.
Da dieser Zusammenzug nur als eine Inspektion,

nicht aber als ein eidgen. Dienst betrachtet werden

kann, so wird von der Eidgenossenschaft nut für den

Jnspektionstag die Besoldung und Verpflegung nach

Maßgabe der eidgen. Réglemente geleistet. Für Be-^

sammlungö- und Entlassungstage wird dagegen nichts
vergütet. ,^ ' -

Ebenso findet auch keine PftrbeubschShung sktr^
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unb c« wirb mitbin au* feint ©ntföäblgung ge*

feifttt.
©ofltttt fi* beffen ungea*ttt Sttittr au« btfenbtrn

©rünben unb au*nabm«wtife ju Sntf*äbigung«for=
fcerungtn berecbtigt batttn, fo haben bit bttrtffenben
Äanton«fritg«fommiffariatt fcie fa*btjügli*tn Stefla*

mationen innerhalb 14 Sagen, bom Sage fctr Uebung

an g«t*tiet, untre Sorltgung b« Slu«weife, an ba«

eifcgen. Obre!ritg«fommiffär iat gelangen ju taffett.
®t geben in Sern it.

HP« Stom^lifd)tn IS-or|fdjläa* übtr *. trbtfTtrim-

gtn unb ©tfiwttnifft im ttog.. fytttwtftw.

8000 Sfcmtm btt 8Hffttfrg.it blutig gtfälagm uub

fo gtftäubt wurbtn, fcaß fit ft* niebt tinmal tvteber

fammtln fonnten. Unb al« man im 3ahr 1798 ge«

gen bie granjofen batte jitbtrf folltn, brau*tt t«
tintn Slufwanfc oon ni*t wmigre al« 100,000 ®ul*
bm, ncul) fefefgem ®tlfcwcrth gewiß eint halbt SRil*
Hon granfrn, nur um tin tfnjigt« Sttgiment (1200
SRann) au«jurüfttn unfc ftlbtü*tig ju ma*tn. 3.«
Sfftff beftunb in jufainmmgtwürftlttm Sanbfturm,
fctr auf Ue «fte Sta*ri*t, baß bie granjofm ©rr.ft
ma*tit, 20 ©tunfctu »om gtinbt entfernt eiligß
htimlicf, Wo mögli* in no* größer« Unorbnung
al« beim Slu*jugt. 8Bfr führen no* tin näh« Iit*
gtnfct« Stifpitl an: Sm ©onb«bunb«fritgt, fca fcit

Sbtjtrtnbungtn tbtnfall« auf« bö*ftt gtfttigert wa*
rtn, bttrug bie ©trtitma*f tti Äanton« Sujtrn:

ÜÄann. - SRann.

Srigabt SRr. 1 ßurgitgtn 2375

„ 2 Äoft 1972

„ „ 3 @*mifc 2998

x; (gottftfcung.)

d. 9Bie bie ftg.tt.ei}. SDlilitärorbnungen ittt
17. unb 18. Sabrbunbert niebt f» glänjenb

ivaten, alt &ett Ztämpfti fie batftettt.

Hr. ©tämpfti bat jur writtrft Stgrünbung feiner

großen ßabltn'fc« f*wtij«if*tn Wthrfähigen SRann*

f*aft bie alte SDtilijvtrfaffung bt« ©tanbt« -Stm
angtführt unb biefelbe at« bie rationellftt Heere«*

vtrfaffung gepriefen. SBärt fte in 2Birlli*feit ba«

gewtftn, fo würbt fit im gatle ber Stotb jefcmfalT«

mehr ©freitet geliefert 8at*n, al« Sern j. SC beim

©infatl ber granjofm im getljb ju (teilen vermo*tt.
Sti*t auf btm Sapi« alltin muß ttwa« rationttl
au«fthtn, um gut ju fein, ti mnft au* praftif*t
©rfolge aufjuwtiftn habtn. 33a« ©Iti*t gilt von

• einer hiftorif*en 3luffrif*ung, wel*e jüngftbin im
„Sagblatt von Sujtrn" trföientn ift. «Damat«, al«
fcer Äanton Sujtrn bloß ttwa 80,000 ©inwohner
jäbltc, habe er bod) 25 „gähnen" ju 800 SRann

tingtrtiht gehabt, b. b. 20,000 SRann, warum er
bei 130,000 ©inwohnem fcie« ni*t mehr jn tbun
vermöge? (SBenn übrigen« ber ©infmber jener Sluf*
friftbung gär no* bamit' «empliftjirt, baß bamal«
btr ®eri*i«bcjfrf H«pr* jum „Shtalanbt" gthört
habt, fo ift nur ju trinnern, fcaß bafür tin Slmt

3J?trif*wanb reffttrtr, bo* in btr Helvttif gegen

Hf&fly* au«getauf*t wurbt.) Stnt 20,000 SRann

wartn niemal« au* nur auf btm Sapire eingereiht,
fönfcerrt einjig in 6« ©infülburtg fctr Stegtntm.
Stiemal« ift biefe ßabl au* nur anhabernb'unt«
btn SBafftn geftanben unb wärm lettre bloß tin*
fa*t Srüfftl gtweftn. ßur ßeit fce« britten Steli*

gion«fritge« in btr ©*Weij (1712) bra*te Sujerrt
e« mit btm Aufgebot alt« ftintr Äräftt, ttc-$ btr
Untreftü^ungvfcur* tintn Wahnfinnigtn ganati«nru«
ber Stvölftrung, mit btm ßujug an« fctm greien*
Sinti nnfc einiger, jrinr nur wenig« Hülfe fctr in*
ntm Ortt auf 12,000 SRann, bit ab« fo f*1t*t
btwaffntt unb bi«jtpHnfrt wartn, fcaß ftt ungtaefrtet
altrt «&vpftrffit utib troft fbjHlwriftn ©tfolgtn »on

Sb: 3ägtrbataillon SRütttr
7345
658

Slrtilltrit 518
Sttfer»t*S(rtitterte 301

Satttritbtbtduug 53t
Slbgtfbnbertt Srupptnferp«:

SanbWehrbataillon Äoft 764

„ Helffnftein 623

„ Slwma*« 590
@*üfetnfomp. ©irgrift tt. «Ebefler 203

2210

Sotal: 8lu«jug, Stefervt uub Sanfc wehr 10242

SJaju Sanbfturm 15020

Unb wa« habtn biefe 15,000 SRann Sanbfturm

gtltiftct?? unb wit mangtlbaft war no* tin guter
Sbtil btr „Srupptn" btwaffntt unb btfltibtt, von

ibrtr „Slnführung* gar ni*t ju rtbtn!
Stur tint, gänjli*t Strfennung fcer Shatfa*tn

fann bti irgenb 3emanben fcen ©efcanfcn auffommen
laffen, al« ob fcie SRilijverfaffung im 17. unb 18.

3abrhunbert in btr ©*wtfj btr beutigen au* nur
von ferne vtrgltt*bar fti; bit altt berhrelf*e. Drb*
nung allein war wirfti* bc« SRamen« wertbj bit
Drganifation bt« Sttftt« btr f*weijtrif*tn Solf«*
Wthr taugtt ftintn Sftfferling, fonft Ijätttn fcie

30,000 tinbringtnbtn granjofm allein nit unb nim*
m« btn ©itg bavon tragen fönntn. ©reifen wir
ab« no* in unftrt fritgtrfföt ©lanjperiobt jurütf,.
jur ©*la*t »on SRurten, ju welcher ba« größte

Sunbt«h«r ft* »trtinigt battt, bai bii jum ©on*
fctrbunb«fr(tgt aufgeffelTt wurfce, fo betrug biefe*

mit ©fuföluß fce« ßujuge« von «Deutfcblanb unfc

,8bthtingett 34,000 SDtann, wobei wir frtili* jugt*
ben, Jc»aß bamit bie f*wtijtrif*t wthrfähigt SRann*

f*aft bei wtittm no* nidjt erfööpft gtwtftn fti.
@« Wäre au* trcTurig, wehn bit Strthfifcigung«*

anftalten fctr regmtrirttn ©*wtij binttr benen ju*
riufgtbfitbtn wärm, wtlcfj'e fc'tm morf*tfttn -8reb*nbt
fctr föwdjtrtfötrt ©togtnofftnföhft ju ®tbott fftu*
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und eS wird mithin auch keine Entschädigung ge«

leistet.
Sollten fich dessen ungeachtet Reiter aus besondern

Münden und ausnahmsweise zu GntschädigungSfor-

derungen berechtigt halten, so haben die betreffenden

KantonSkriegskommissariate die fachbezüglichen
Reklamationen innerhalb 14 Tagen, vom Tage der Uebung

gn gerechnet, unter Vorlegung der Ausweise, «» daS

eidge«. OberkriegSko««issariat gelangen zu lassen.

Gegeben in Bern «.

Die Stämpftische» Vorschläge über Verbesserun-

gen und Ersparnisse im eidg. Heerwesen.

^ (Fortsetzung.)

g Mie die schweiz. Militarordnunge« i«
l^. nnd 18. Jahrhundert nicht so glänzend

waren, als Herr Stämpfii sie darstellt.

Hr. Stämpfii hat zur weiter» Begründung seiner

großen Zahlen der schweizerischen wehrfähigen Mannfchaft

die alte Milizverfassung deS Standes »Bern

angeführt und dieselbe als die rationellste HeereS-

verfassung gepriesen. Wäre fie in Wirklichkeit das

gewesen, so würde sie im Falle der Noth jedenfalls
mehr Streiter geliefert ljalwn, als Bern z. M beim

Einfall der Franzosen im Feld zu stellen vermochte.
Nicht auf dem Papier allein muß etwas rationell
aussehen, um gut zu sein, eê mnß auch praktische

Erfolge aufzuweisen haben. DaS Gleiche gilt von
einer historischen Auffrischung, welche jüngsthin im
„Tagblatt von Luzern" erschienen ist. Damals, als
der Kanton Luzern bloß etwa 80,000 Einwohner
zählte, habe er doch 25 „Fahnen" zu 800 Mann
eingereiht gehabt, d. h. 20,000 Mann, warum er
bei 130,000 Einwohnern dieS nicht mehr zn thun
vermöge? (Wenn übrigens der Einsender jener
Auffrischung gar noch damit exemplifizirt, daß damals
der Gerichtsbezirk Hitzkirch zum „Auslande" gehört
habe, so ist nur zn erinnern, daß dafür ein Amt
Merischwand erisiirtr, das in der Helvetik gegen

^ Hitzkirch ausgetauscht wurde.) Jene 20,000 Mann
waren niemals auch nur auf dem Papier eingereiht,
sonder« einzig in der Einbildung der Regenten.
Nirckals ist diese Zahl auch nur ankühernd'unter
den Waffen gestanden und wären letztere bloß ein
fache Trüffel gewesen. Zur Zeit deS dritten Reli
givnSkrieges in der Schweiz (1712) brachte Luzer«
eö mit dem Aufgebot aller feiner Kräfte, trotz der

Unterstützung^ durch einen wahnsinnigen Fanatismus
der Bevölkerung, mit dcm Zuzug ans dem Freien-

Mt nnd einiger, zwar nur weniger Hülfe der

innern Orte auf 12,000 Man«, die aber so fchlecht

bewaffnet und disziplinirr waren, daß fie ungeachtet
allvx Tapferkeit «üb trotz Mlwrifen Erfolgen von

8000 Bernern bet Villmergen blutig geschlagen uub

o gestäubt wurden, daß fie sich nicht einmal wieder

ammeln konnten. Und alS man im Jahr 1793
gegen die Franzosen hätte ziehen sollen, brauchte eS

einen Aufwand von nicht weniger als 100,000 Gulden,

n«h jetzigem Geldwcrth gcwiß eine halbe Million

Franken, nur um ein einziges Regiment (1200
Mann) auszurüsten Und feldtSchtig zu machen. Der
Reft bestund in zusammengewürfeltem Landsturm,
der auf die erste Nachricht, daß die Franzofcn Ernst
machen, 20 Stunde« vom Feinde entfernt eiligst
heimlief, wo möglich in noch größerer Unordnung
als beim Auszüge. Wir führen noch cin näher
liegendes Beispiel an: Im Sonderbundskriege, da die

Anftrenbungen ebenfalls aufs höchste gesteigert waren,

betrug die Streitmacht keS KantonS Luzern:
Mann.. Mann.

Brigade Nr. 1 Zurgilgen 2375

„2 Kost 1972

„ „ 3 Schmid 2998

Ab: Jägerbataillon Müller
7345
658

Artillerie
Reftrve-Artillerie
BatterikbedeckMg

Abgesonderte Truppenkorps:
Landwehrbataillon Kost

Helfnistein
> ' >, > Limmacher

Schutzenkomp. Siegrist «. Theiler

«687
513
39t
S31

764
623
599
203

2210

Total: AuSzug, Reserve und Landwehr 10242

Dazu Sandsturm 15926

Und waS haben diese 15.000 Mann Landsturm

geleistet?? und wie mangelhaft war noch ein guter
Theil der „Truppen" bewaffnet und bekleidet, von

ihrer „Anführung* gar nicht zu reden!

Nur eine gänzliche Verkeynung der Thatsachen
kann bei irgend Jemanden deu Gedanken aufkommen
lassen, als ob die Milizverfasftmg im 17. und 18.

Jahrhundert in der Schweiz der heutigen auch nur
von ferne vergleichbar sei; die alte bernerische Ordnung

allein war wirklich deS NamenS werth; die

Organisation des Restes der schweizerischen Volks«

wehr taugte keinen Pfifferling, sonst hätten die

30,000 eindringenden Franzosen allein nie und nimmer

den Sieg davon tragen können. Greifen wir
aber noch in unsere kriegerische Glanzperiode zurück/

zur Schlacht von Murten, zu welcher das größte
BundcSheer sich vereinigt hatte, bas bis zum
Sonderbundskriege aufgestellt wurde, so betrug dieses

mit Einschluß dcS Zuzuges von Deutschland und

Lothringen 34,000 Mann, wobei wir freilich zugeben,

Haß damit die schweizerische wehrfähige Mannschaft

bei weitem noch nicht erschöpft gewesen sei.

ES wäre auch trclurig, wenn die Vertheidigungsanstalten

der regenerirten Schweiz hinter denen

zurückgeblieben wären, welche dem morscheste» Bierbande

der schwetzersschett Mgenosstnschaft zu Gebote ßun-
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